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vereinigt, dafs die Wanne zwar waflerdicht, aber die metallifche Verbindutlungvollitändig unterbrochen iii. Beide Enden der Wanne find alfo von einandnder
elektrifch ifolirt. An den Seitentheilen des Holzeinfatzes befinden fich Falfl‘alze,in denen eine Trennungswand auf- und abgefchoben werden kann. Letzteztere
befteht aus einem Holzrahmen, in den eine etwa 2 “"“ itarke Kautfchuktaitafel
eingefügt ift. Am unteren Rande der Trennungswand fehlt der Rahmfchenkcnkel.

Die Kaütfchuktafel hat hier eineinen
etwa halbkreisförmigen Ausfehnimitt,
fo dafs der Rand der Kautfchuhuk—
platte fich dem in der Wanunne
befindlichen Patienten am Leiteibe
etwa in der Nabelgegend dicllicht
anfchmiegt. Zu beiden Seiten dc der

     
Längenfrhnitt durch die Wanne und W rdvr:mfuh* Vorderanficht (ler-Wanne.

der Riilirvorriclltuug.

Fig. 78.

Moorfchlamm-Badewanne

mit Dampfwiirm- und Rührvorrichtunglng

im Schlammle zu Nenndorf.

1/25 n. Gr.

 

Anficlit der Wanne von oben.

Trennungswand münden die beiden Pole des elektrifchen Stromes in didie
Wanne. Die WaiTerwärme foll etwa 32 bis 35 Grad C. betragen.

Durch die Einrichtung diefer Wanne wird eine intenfivere und gleich-:h—
mäfsigere Durchitrömung des Körpers, als bei allen älteren Formen des elek—‚k—
trifchen Bades, erzielt.

Es werden Ströme von 50 bis 200 Milli-Ampére angewendet. Der Stromm
mufs zu Beginn des Bades fchwach eingeleitet, eri’c allmählich verltärkt und1d
eben fo beim Schluß mit allmählicher Abnahme entzogen werden. Die Zeit-t—
dauer des Bades foll anfänglich nicht über 10 Minuten dauern und darf erflft


